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48 DIE BERNER WOCHE

2*ern oor 100 Schreit im Spiegel be*
„SBocfyenblättlem*".

213ir erhalten täglid) bctt „Stabtatt3eiger", bejto. oID
wöchentlich ben „©mtsait3eiger", ïoftenfrei ins Saus unb
nehmen biefe Sa t fache als eint Selbftoierftänblicbleit bin;
nur ältere fiefer werben fid) nod) banan erinnern, bah biefes
wichtige Organ er|t feit 1885 beftetjt ©orber erfdjien, ein»
mal wöcbentlid), bias „2lmts= unb ©n3eigeblatt"; feit 1832
baben mir bias „Amtsblatt", bas beute nur ttod) in febr
befdjränttem ©labe als Jnfertionsorgan bient. ©ou 1736
bis 1830 biente ungefähr bem felben 3»ede, wie beute
ber „Sinniger", bas

1820.J£>erbfimcmat 23.

oon 4 beutigen ©appeit 3U, wie fid) aus bem Obigen ergibt.
Dann ift oft bie ©ebe ooit grauten (©bfiii'3ung ß. ßiore)
3U 3ebn Satjen, mitbin pier beutigen Beanfen gleich-

Sis bahitt wäre bie Sache foweit einfach; aber fie
!ompIi3iert fid) burcb bas ©ebettberlaufen 3weier ibeeller
— nid)t geprägter — ©Säbrungen: bes ©funbes unb ber
Hrone. Das ©funb ift bie Urttfdjreibuitg für TVs Sahen,
alfo 7V2maI 40 beutige ©appen. ©s erfdjeint. aber faft
nur ttod) in ©Sertangaben oon Seimwefen, ©ermögen unb
bergleicben. ©Senn bei ©ottbelf oon einer bunberttaufenb»
pfünbigen ©rbin bie ©ebe ift, fo banbelt es fid) um
ein ©ermögen oon 300,000 beutigen iranien. Ocn bop«
pelten ©Sert bes ©funbes bat ber auch nicht feiten auf«
taudjenbe (Sulben, ber aber in Sahen entrichtet wirb —

ertter
5er £>ireftion.

Oer erfte Serausgeber, ©otar Sigismuttb ©Sagner, er«

hielt für fein Statt bas Privilegium exdusivum. „©leine
©näbigen Serren" erwiefen ihm baburd) eine befonbere
ffinabe; mit ©rioilegien in Sachen ©reffe rüdten fie fonft
nidjt gerne heraus. Jnt übrigen waren fie beffer als ber

©uf, ben fie in unfern (5efd)idjtsbiicbern, oott ben Oreihiger
unb Sedjsuttboiersiger ©abifalen her, immer noch haben,
©ine gerechte ausführliche ©Sürbigung bes bernifdjen ©atri»
3iates fehlt unferer biftorifd>en ßiteratur immer nod). —
©us ben tehten Oagen ber ©näbigen Serren ftammen bie

oor mir liegenben ©Ummern bes SBodjenblattes; es finb
bie ©ummern 38 bis 52 bes Jahrganges 1826, aus benen
im Bolgenben einige ©usfdjnitte ein Silbeben bes —
id) möchte fagen, fleinftäbtifdjen bäuslid)=intimen Sern jener
3eit geben follen.

„Oas ©Socbenblatt" — wir 3itieren aus ben „©ritt«
tterungen oon ©fr. ©. Sotoalb" („Sem im 19. Jahr«
bunbert", o. ©b. oon ©obt) — „erfdjien jeben Samstag
unb würbe nod) feucht in bie Säufer ber ©bott nett ten ge=

tragen. 3u>ei Schläge mit bem HIopfer ober 3wei 3üge
an ber Sausgiode waren bas Signal ber ©nlunft bes

„Slättlis",, bas mit bem Stanbesmappen gefdftttiidt war.
Das ©ublitum befriedigte meift am Sonntag feine ©eu«

gierbe mit ßefen ber Oobesfälle, ©elbtagsanjeigen ufw."
format 37Va auf 22 3ent;meter; Stärfe ber ©ummern

meift 8 bis 12 Seiten, wobei bie Seiten 5 bis 8 als „erfte
Bortfehuttg". 9 bis 12 als „3weite Bortfehung" ufw. be=

3ei<hnet finb; füllt, ber ©eft feine jwei Boliofeiten mehr,
fo bat bie lebte Bortfehung nur bas format 18 auf 22
3entimeter. Oer ©bonnementspreis, bei 3uftellung burcb
©erträger, betrug jäbrlidj 45 Sahen, bttrd) bie ©oft 60
Sahen; jnferate („©riuat=©rtifel") fofteten bie gebrudte
3eile — ber ,,©aum" würbe alfo nicht berechnet — einen
Sahen, ©in „erhaltener Sericbt über eine ©acbfrage", eine

©usfunft alfo, im Seridjthaufe 311 oernebmen, ebenfalls
1 Sahen-

Oa wir eben am (Selbe finb, fo mögen 3unäcbft bie
batnaligen ©elboerbältniffe etwas erläutert werben.

Baft alle ©reife finb in Sahen angegeben. Seilte oer»
ftebt ber Sauer, ber ©mmentaler befonbers, barunter einen
3ebnräppler; ein Sahen oon 1826 hatte aber, mit beute
oergtidjen, eine Haufïraft ooit minbeftens 40 ©appen. ©r
tourbe eingeteilt in oier Streiter; wir haben uns alfo biefen
als im ©Sert oon 10 heutigen ©appen oor3uftellen. Oeit
©appen als 3ebntel bes Sahen % Hreu3er fennt bie
bamalige 3eit übrigens auch; wir fcbreiben ihm einen ©Sert
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Stammer <38.

25endjtf?au[e&
ungefähr fed)s heutige Brauten. Oie Hrone fd)lief)lid) ift
bie llittfcbreibung für 25 Sahen ober 100 Streuer (3ehn
heutige Branfen), wie es ber alte Hinberoers barftellt: „Ori't
mal fiebe ft) eine3wän3g unb oieri bruf e ©brone." Häufe,
bie in grobe Seträge geben, werben in Hronen getätigt,
aber in „©eutalem", fiouisbors, ©apoleons, Oublonen tc.

.—, lehtere brei Sorten finb ©olb — ausöejähli; ©apier»
gelb ift unbefanttt. ©s war oiel minderwertiges ,©elb,
bauptfächlid) fleine Sorten, anberer Hantone im Umlauf;
befonbers berüchtigt waren bie „roten" Sahen aus ber 3dt
ber öeloetit

©ad) biefen unumgänglichen ©usfübrungen wettben wir
uns nun bem Jnljnlte bes ©Socbenblattes 311. Oen ©eigen
eröffnet bie ©ubrif

3 u m © e v f a u f a n g e t rage n.

©id)t in ber ©rt ber heutigen Jnferate gefeht, fon»
bern in fortlaufenbem Sud)brud, numineriert, folgen ein«
anber bie ©ngebote:

1. ©arifer=Hitt, um bie Steine, bie ©letalle unb bas
S30I3 311 litten, mit einer ©nweifung, wie er gebraucht
werben foil; er ift unauflösbar an ber öuft unb im
©Saffer. Oer ©reis ift 10 Sd)wei3er=Branïett ber
©entner. Sich an bot. Sertljoub, 311 St. ©ubin,
©antons ©cuenburg, fnanfo an3iimclben.

(Oer ©entner 100 ©funb, etwa 52 Kilogramm.)
2. Sep Johann Ulrich Stlöhli, Hrämer, 311 ©ieber»

©3angen bep Sürnplß, ift um bett ©nfaufspreis eine
©artbie Settfebern 311 haben, willens, biefen ©rtifel
auf3ugeben.

3. (San3 frifch angelangte ©ürnberger=®urfen ober ©or»
nichons, in Bähehen; bep Oattiel Häfer, an ber .Kram»
gab ©r. 144.

4. ©in fauber unb wohl gemad)tes nuhbaumenes Sureau.
5. Jnt erften Saufe untenber beut finftern ©äblein, fonn»

feits, finb 1000 ©taab fiebeitjähriges Slirfdjenwaffer
oon ber heften Qualität, 3ufammen ober 10 ©laafj«
weife, 31t haben; biasfelbe ift alles in ©las, um einen
febr billigen ©reis.

(Oie ©taab war etwa 1,6 fiiter.)
6. ©in Stüd felbft fabr^iértes extra feines fläd)fenes

Öembentud). Unentgelblid) 311 oernebtnen.
7. Oürre hintere Hammen unb ©Siirfte oon Schweine»

fleifd), oom lehten ©Sinter, bas ©funb 311 Hq. 11.
8. Sertud)5 Silberbud) fnmmt Oext oon Bunte.
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Bern vor 100 Jahren im Spiegel des

„Wochenblättleins".
Wir erhalten täglich den „Stadtanzeiger", bezw, all-

wöchentlich den „Amtsanzciger", kostenfrei ins Haus und
nehmen diese Tatsache als eine Selbstverständlichkeit hin:
nur ältere Leser werden sich noch daran erinnern, daß dieses
wichtige Organ erst seit 1885 besteht. Vorher erschien, ein-
mal wöchentlich, das „Amts- und Anzeigeblatt"! seit 1832
haben wir das „Amtsblatt", das heute nur noch in sehr
beschränktem Maße als Insertionsorgan dient. Von 1736
bis 1330 diente ungefähr dem selben Zwecke, wie heute
der „Anzeiger", das

1826.Herbßmoimt 2-3.

von 4 heutigen Rappen zu, wie sich aus dem Obigen ergibt.
Dann ist oft die Rede von Franken (Abkürzung L. ---- Livre)
zu zehn Batzen, mithin vier heutigen Franken gleich-

Bis dahin wäre die Sache soweit einfach! aber sie

kompliziert sich durch das Nebenherkaufen zweier ideeller
— nicht geprägter — Währungen: des Pfundes und der
Krone. Das Pfund ist die Umschreibung für 7HV Batzen,
also 7Vsmal 40 heutige Rappen. Es erscheint, aber fast
nur noch in Wertangaben von Heimwesen, Vermögen und
dergleichen. Wenn bei Gotthelf von einer hunderttausend-
pfundigen Erbin die Rede ist, so handelt es sich um
ein Vermögen von 300,000 heutigen Franken- Den dop-
pelten Wert des Pfundes hat der auch nicht selten aus-
tauchende Gulden, der aber in Batzen entrichtet wird, —

erner
Bey der Direktion

Der erste Herausgeber, Notar Sigismund Wagner, er-
hielt für sein Blatt das Privilegium exclusivum. „Meine
Gnädigen Herren" erwiesen ihm dadurch eine besondere
Gnade,- mit Privilegien in Sachen Presse rückten sie sonst

nicht gerne heraus. Im übrigen waren sie besser als der

Ruf, den sie in unsern Geschichtsbüchern, von den Dreitziger
und Sechsundvierziger Radikalen her, immer noch haben.
Eine gerechte ausführliche Würdigung des bernischen Patri-
ziates fehlt unserer historischen Literatur immer noch- —
Aus den letzten Tagen der Gnädigen Herren stammen die

vor mir liegenden Nummern des Wochenblattes: es sind
die Nummern 38 bis 52 des Jahrganges 1326, aus denen
im Folgenden einige Ausschnitte ein Bildchen des —
ich möchte sagen, kleinstädtischen häuslich-intimen Bern jener
Zeit geben sollen-

„Das Wochenblatt" — wir zitieren aus den „Erin-
nerungen von Pfr. N. Howald" („Bern im IS- Jahr-
hundert", v. Ed. von Nodt) — „erschien jeden Samstag
und wurde noch feucht in die Häuser der Abonnenten ge-
tragen. Zwei Schläge mit dem Klopfer oder zwei Züge
an der Hausglocke waren das Signal der Ankunft des

„Blättlis",. das mit dem Standeswappen geschmückt war.
Das Publikum befriedigte meist am Sonntag seine Neu-
gierde mit Lesen der Todesfälle, Geldtagsanzeigen usw."

Format 37V- auf 22 Zentimeter,- Stärke der Nummern
meist 8 bis 12 Seiten, wobei die Seiten 5 bis 8 als „erste
Fortsetzung", 9 bis 12 als „zweite Fortsetzung" usw. be-
zeichnet sind,- füllt, der Nest keine zwei Folioseiten mehr,
so hat die letzte Fortsetzung nur das Format 13 auf 22
Zentimeter. Der Abonnementspreis, ' V Zustellung durch
Verträger, betrug jährlich 45 Batzen, durch die Post 60
Batzen: Inserate („Privat-Artikel") kosteten die gedruckte
Zeile — der „Raum" wurde also nicht berechnet — einen
Batzen. Ein „erhaltener Bericht über eine Nachfrage", eine
Auskunft also, im Berichthause zu vernehmen, ebenfalls
1 Batzen-

Da wir eben am Gelde sind, so mögen zunächst die
damaligen Geldverhältnisse etwas erläutert werden.

Fast alle Preise sind in Batzen angegeben. Heute ver-
steht der Bauer, der Emmentaler besonders, darunter einen
Zehnräppler: ein Batzen von 1826 hatte aber, mit heute
verglichen, eine Kaufkraft von mindestens 40 Rappen. Er
wurde eingeteilt in vier Kreuzer: wir haben uns also diesen
als im Wert von 10 heutigen Rappen vorzustellen. Den
Rappen als Zehntel des Batzen — Kreuzer kennt die
damalige Zeit übrigens auch: wir schreiben ihm einen Wert

Nummer-Zà.

Wochenblatt.
des Berichthauses.

ungefähr sechs heutige Franken. Die Krone schließlich ist
die Umschreibung für 25 Batzen oder 100 Kreuzer (zehn
heutige Franken), wie es der alte Kindervexs darstellt: „Drü
mal siebe sy einezwänzg und vieri druf e Chrone." Käufe,
die in große Beträge gehen, werden in Kronen getätigt,
aber in „Neutalern", Louisdors, Napoleons, Dublonen :c.

,—, letztere drei Sorten sind Gold — ausbezahlt: Papier-
geld ist unbekannt. Es war viel minderwertiges Geld,
hauptsächlich kleine Sorten, anderer Kantone im Umlauf:
besonders berüchtigt waren die „roten" Batzen aus der Zeit
der Helvetik,

Nach diesen unumgänglichen Ausführungen wenden wir
uns nun dem Inhalte des Wochenblattes zu. Den Reigen
eröffnet die Rubrik

Zum Verkauf angetragen.
Nicht in der Art der heutigen Inserate gesetzt, son-

dern in fortlaufendem Buchdruck, nummeriert, folgen ein-
ander die Angebote:

1. Pariser-Kitt, um die Steine, die Metalle und das
Holz zu kitten, mit einer Anweisung, wie er gebraucht
werden soll: er ist unauflösbar an der Luft und in,
Wasser. Der Preis ist 10 Schweizer-Franken der
Centner. Sich an Hrn. Berthoud, zu St. Aubin,
Cantons Neuenburg, franko anzumelden.

(Der Centner -- 100 Pfund, etwa 52 Kilogramm.)
2. Bey Johann Ulrich Klötzli, Krämer, zu Nieder-

Wangen bey Bümpliz, ist um den Ankaufspreis eine
Parthie Bettfedern zu haben, willens, diesen Artikel
aufzugeben.

3. Ganz frisch angelangte Nürnberger-Eurken oder Cor-
nichons, in Fäßchen: bey Daniel Käser, an der Kram-
gaß Nr. 144.

4. Ein sauber und wohl gemachtes nußbaumenes Bureau.
5. Inl ersten Hause untenher dem finstern Gäßlein, sonn-

seits, sind 1000 Maaß siebenjähriges Kirschenwasser
von der besten Qualität, zusammen oder 10 Maaß-
weise, zu haben: dasselbe ist alles in Glas, um einen
sehr billigen Preis.

(Die Maaß war etwa 1,6 Liter.)
6. Ein Stück selbst fabriziêrtes extra feines flächsenes

Hemdentuch. Unentgeldlich zu vernehmen.
7. Dürre Hintere Hammen und Würste von Schweine-

fleisch, vom letzten Winter, das Pfund zu Krz. 11.
8. Bertuchs Bilderbuch sammt Text von Funke.
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9. SR. Seim, Dcaiteur, Sffteagergahe für. 121, seigt ©• ©•
(einem ebrenben) Sublifum an, bai? man jebt immer

immerwäbrenbe ÎPanbtalenber, meiner bas gan3e
3abr, ohne su perrüden, fortgebt.

Bern um 1800.
1 Jurni ait bet iîônpmaueï. 2 Unteres Xfjot. :j @djii|)enT)nuS. 4 Üfttybed 6 ßotyerturm, füäter Anatomie. (> OiathauS. 7 fünfter. 8 Uettaïoden.
?/• iV ïï a^' *

^lenneteS ?larberoertf)or. 14 SMfiflturm. 12 SnneteS îlarberoertfjur. 13 édjinbelturm 14 fceiUgQeift-ftirdje 15 Xittlmgerturm.
H, eimftoffel. - A ÎÇvcitngSIcijaiije. B ffirofie Sdjansc. (Stliîdjee aitS Ofobt, Sern im XIX- Snljrtj.". Sgei-Inß 31. Stande SI.»©., Sbetn.

0011 feinen befaitnten Dintbalen=Safteteu baben fann.
tote aud) auf Seftellung oon Saas ober ©eflüget.,
frifcfjen ©allerici) unb allerbanb faite unb warme
Dradjteit; aud) wünfdjte man nod) einige 51oftgänger
an eine gute bürgerliche 54oft.

10. ©ttoeldjc neue unb alte ©laoierc, um tooblfeilen Sreis.
11. Drei) garts gute fiägerfäffer; 9tr- 141, grün.

(„©rün" ift eine Quartierbejeidmung, mie aud):
rott), gelb, weih-)

12. ©in fd>öner, grober ßauriertbgm ber 311 blühen an»
fängt; ein grober ©ranat, fPtgrtben, ßorbeer 3asmin.
um billigen Sreis, toeil man fid) beffen entloben toill;
in Serrn fRatbsberrn Diirs Stod 3u Surgborf.

13. ©in fÇinfengarn.
14. ©in in ber SDlitte ber Stabt ioot)I gelegenes Säder«

baus.
15. Serr 9Bgh=gfroffarb ift itod) immer mit gutem purem

fDoornewein, eigen ffiewädjs, oon oerfdjiebenen 3at)r=
Sängen, beftens oerfebett, unb empfieblt fotoobl feinen
Wusfdjenffeller an ber iUxtmgabc dît. 224, als feinen
®taga3infeller an ber 3e»abausgabe SRr. 16, in wel«
(bent maabtoeife 3U 6, 8 unb 10 Sahen 311 baben ift.
i" letjterm aber nur an Dienftagen beti gan3en Dag
unb an Siamftagen bes SOtorgens oon 10 Xtbr bis
12 Itbr; faurn« ober brentemoeife aber, fo roie aud)
für Soipvner en bouteille oott 1811 311 Sb. 10, 1819
3u Sb. 7 utib 1822 31t Sb- 8, beliebe man fid) in
fernem Saufe, ©erbemgraben 9tr. 138, an3umclben.

16. 93ei) ©briftiau fßfifter, an ber Speicbergaffe SRr. 10,
lann man oon oerfdjiebenen unb billigen greifen fRoh«
baar baben.

17. Sei) 93. 9b Salier, an ber 9Jtarftgabe, fdjattfeite:
Sehr fdjöne farminrotbe Dinte, bas ffläfcbdjen 311

-°o- 3; SRufifp,apier oon alten 9trten unb in bit»
Ugem Sreife, auf gutem Safel=93apier; 9!Banbfalenber,
itttt unb o'bne Serien, nebft anbern Sfaleitbertt; ber

18. ©in £>ffi3iers=Dfd)ato, ein £)rbonroan&Degen, ein
Sd)übenfäbel fammt iSRuf unb 310er) SRunitions«
©etoebre- V

19. ©ine grobe begnabe neue Sauerfabisftanbe; SRr. 18.
rott)-

20. Sei) ©. äPifarb, ©erecbtigfeitsgabc SRr. 81, fotttt«
feite, finbet man eine 9tusmat)I oon allerleg gemalten
©egenftänben, ßidjtfdjirmc (Ecrans); wie aud) oon ben
Suppen für junge 0rauen3immer, nad) alten SRobe«.

©oftunten. ; f
Diefe 9lustoabI fönnte um ein Seträd)tlid)es oer«

mebrt werben; bod) toollen loir's genug fein iaffen. 3m
©egenfab 311 ber heutigen marltfdjreierifcbett, fnappen, bar«
fdjen 9lrt bes Snferierens fällt uns bas biebermèierifd) Se«
baglidjc biefer SUnjeigen auf. SBebmütige 9lnflängc toeden
in einem ©entejjer bie troti ber Umrechnung billigen Steife
für Sdjtoeinefleifd) unb ©Ifertuein. Dab 3nferate nad) 9lrt
ber Sr. 13 beule nicht mebr oorfommen, toirb nidjt ein3ig
ber Dierfdjuboerein mit ffienugtuung oermerfen. Deute illu«
ftrierte Siidjer bagcgeit (Sr. 8) werben beute nod) oon
Srioaten angeboten, nteift wegen „Sidbtgebraucb" ober
„spiatiinangel", was auf gut beutfd) beifet „ftaffenebbe".
Dab es unter ber Sonne nichts Seues gibt, oielmetjr fdjon
1826 junge f?rauen3immer, erwachfene, notabene, ihr Seim
mit Suppen fdjmüdten, beweift 9tr. 20.

3u f auf en 0 er tan g t.

1. ©elegentlid), ein Stunbenglas unb ein Schattenfpicl
2. Par rencontre, ein ftachelöfelein oon mittlerer ©röfce,

fo nod) in gutem Stanbc wäre, muh aber oon weihen
ftadjeln fegn.

3. ©in boppelter, gut conbitionierter Sdjaft, oon t)öd)ftens
8 grub Söbe.

4. Un fourgon léger pour le voyage.
5. ©in nod) gutes, fauberes Sobentapis; an ber Spitat»

gäbe fRr. 134, im Slainpieb, an3iunelben.
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9. R. Heiin, Traiteur, Mezgergaße Nr- 121, zeigt E. E.
(einem ehrenden) Publikum an, das; man jeßt immer

immerwährende Wandkalender, welcher das ganze
Iahr, ohne zu verrücken, fortgeht-

kein UNI UM-
1 Turm alt der Längmauer. 2 Uiltereö Thvr. 3 Schützenhalls. 4 Nydeck. 5 Kohlerturm, später Anatomie. l> Rathaus. 7 Münster. 8 Zeitglocken.

.^urtn. l0 Aeiltzeres Aarbergerthor. 11 Käfigturnl. 12 Inneres Aarbergerthvr. 13 Schindelturin 14 Heiliggeist-Kirche 15 Dittlingerturm.u, Clmstosfel- - à Frc>t.ig.jschan-I-- lZ Krche Schau-',-- sKlilchee ans „v- Rodt, Bern ini X>X- Jnhrh-"- Verlag A. Franck- A.-G-, Bern.

von seinen bekannten Timbalen-Pasteten haben kann-
wie auch auf Bestellung von Haas oder Geflügel,
frischen Galler ich und allerhand kalte und warme
Trachten^ auch wünschte man noch einige Kostgänger
an eine gute bürgerliche Kost.

19. Etwelche neue und alte Claviere, um wohlfeilen Preis.
11- Drey ganz gute -Lägerfässer,- Nr- 141, grün-

(„Grün" ist eine Quartierbezeichnung, wie auch:
roth, gelb, weiß.)

12. Ein schöner, großer Laurierthmn der zu blühen an-
fängt; ein großer Granat, Mnrthen, Lorbeer Jasmin,
um billigen Preis, weil man sich dessen entladen will!
in Herrn Rathsherrn Dürs Stock zu Burgdorf.

13- Ein Finkengarn.
14. Ein in der Mitte der Stadt wohl gelegenes Bäcker-

Haus.
^5. Herr Wyß-Frossard ist noch immer mit gutem purem

Avornewein, eigen Gewächs, von verschiedenen Jahr-
Sängen, bestens versehen, und empfiehlt sowohl seinen
Ausschenkkeller an der Kramgaße Nr. 224, als seinen
Magazinkeller an der Zeughausgaße Nr- 16, in wel-
chem maaßweise zu 6, 8 und 19 Baßen zu haben ist-
in letzterm aber nur an Dienstagen den ganzen Tag
und an Samstagen des Morgens von 19 Uhr bis
12 Uhr,- saum- oder brentenweise aber, so wie auch
für Bvorner e» bouteille von 1811 zu Bß- 19, 1319
Zu Bß. und 1822 zu Bß- 3, beliebe man sich in
seinem Hause, Gerberngraben Nr. 138, anzumelden-

16. Bey Christian Pfister, an der Speichergasse Nr. 19,
rann man von verschiedenen und billigen Preisen Roß-
haar haben.

11- Bey B. U- Haller, an der Marktgaße, schattseite.
Sehr schöne karminrothe Tinte, das Fläschchen zu

3: Musikpapier von allen Arten und in bil-
ligem Preise, auf gutem Basel-Papier! Wandkalender,
>mt und ohne Ferien, nebst andern Kalendern,- der

18. Ein Offiziers-Tschako, ein Ordonnanz-Degen, ein
Schllßensäbel sammt Ruf und zwey Munitions-
Gewehre- >

19. Eine große beynahe neue Sauerkabisstande! Nr. 18-
roth.

29. Bey G- Wisard, Gerechtigkeitsgaße Str. 81, sonn-
seite, findet man eine Auswahl von allerley gemalten
Gegenständen, Lichtschirme (écrans).- wie auch von den
Puppen für junge Frauenzimmer, nach allen Mode-.
Costumen- 1

Diese Auswahl könnte um ein Beträchtliches ver-
mehrt werden! doch wollen wir's genug sein lassen. Im
Gegensaß zu der heutigen marktschreierischen, knappen, bar-
schen Art des Jnserierens fällt uns das biedermeierisch Be-
hagliche dieser Anzeigen auf. Wehmütige Anklänge wecken
in einem Genießer die troß der Umrechnung billigen Preise
für Schweinefleisch und Elferwein. Daß Inserate nach Art
der Nr. 13 heute nicht mehr vorkommen, wird nicht einzig
der Tierschußverein mit Genugtuung vermerken. Teure illu-
strierte Bücher dagegen (Nr. 3) werden heute noch von
Privaten angeboten, meist wegen „Nichtgebrauch" oder
„Platzmangel", was auf gilt deutsch heißt „Kassenebbe".
Daß es unter der Sonne nichts Neues gibt, vielmehr schon
1826 junge Frauenzimmer, erwachsene, notabene, ihr Heini
mit Puppen schmückten, beweist Nr. 29.

Zu kaufen verlangt.
1- Gelegentlich, ein Stundenglas und ein Schattenspiel-
2. par reneontre, ein Kachelöfelein von mittlerer Größe,

so noch in gutem Stande wäre, muß aber von weißen
Kacheln seyn-

3. Ein doppelter, gut conditionierter Schaft, von höchstens
8 Fuß Höhe.

4- 11n k<zurA0n lêZer pour >e voz-a^e.
5- Ein noch gutes, sauberes Bodentapis: an der Spital-

gaße Nr. 134, im Plainpied, anzumelden.
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6. ©in ©affeeröfter ju bret) ober oier ©funben, fammt
©feauffrette.

7. Par rencontre, eine ©genannte fpanif©c ©Sanb.

8. ©tan wünf©te einen ungebedten Char-à-banc, nod) in
gutem Stanbe, 3U laufen, fo balb möglidj. 3m 23e»

rüfetfeaufe 311 oernefimen.
9. ©in wofel conbitionierter wollener Frauenmantel.,

10. ©ine eiferne mäferfdjafte ©elblifte, mittlerer ©röfee.

„Par rencontre" ift basfelbe gute Deutfd) wie bas
moberne „Occasion". „Sobentapis" lauft woI)( beute, wo
jebes Kinb über 23a3illen ©efcfeeib weife, niemanb ntefer

„Par rencontre". Den Kaffee röftet in unfern Dagen feiten
jemanb felbft. Der ©liidlicfee, ber für fein ©etb einen 33e»

Fjälter fucbt, ift beute wirïii© 3U beneiben. Rr. 4 ift ein
©eifpiel für bie re©t 3afelrei©en frankofif<ben 3nferate —
fie machen etwa einen ©iertel ber ©ecfamhafel aus; ein 23ei»

fpiel mebr bafür, bafe bie frühere 3weifprad)igleit unferer
Stabt nadj unb nacb 3uriidgebt, benn aufeer Angeboten oon
Spra©unterri©t finbet man jefet feiten mebr ,,©SeIf©es" im
Stabtan3eiger. (Fortfefeung folgt.)

„$ttûfl*9)tettfcf)en" unb Papuas
auf Neuguinea.

©tan erwartet, ber Rusbrud he3ei©ne irgenb einen

©apuaftamm, ber im fersen biefer nod) wenig burcbforfcbten
3nfel, ehemaligem beutfcfeem, beutigem feollänbifchem unb
englifd)em Kolonialbefife, fein ©tenf©enfrefferbafein frifte.
Rber beut ift nicht' fo. „Knall» ©tenf©en" bebeutet bie
©Seifeen. Der Rusbrud ift oott ben Ureinwohnern für fie

gcfunben worben, bie mit ibren Knallf©eitern ben Urwalb
unruhig machen, bie ©Silben erfdjreden unb auf weite ©nt»

fernungen oom fieben 311m Dobe beförbem, bie ©eftänbe
an ©arabiesoögeln unb anberem ©etiere ausrotten, um
Febern unb 23älge gegen Dollars unb anberes werto olles
©elb um3utaufcben, Steuern in Form pon Kolosnüffen ab»

forbern unb mit ©ewalt erswingen, „unfittlicb" nadtgefeenbe

Bei den Papuas. Der Willen» oder TOeer-Dema.

Kinber in ©tiffionsftationen abfangen unb in Sofen hinein
fteden (was fie „3tüiIifation" feeifeen), ßänbereien mit
Stacbelbrabt unb anberen 3äunen abgren3en unb als

„©igentum" gegen bie „unbefugten" 23e[ud)er mit ber 33ü©fe
oerteibigen, bie althergebrachten, heiligen ©olfsfefte unb reih
giöfen ©efeeimriten abfcfeaffen wollen, bie Kopfjägerei unter»
fagen, bie ©tänner» unb Siinglingsfeäufer aufbeben unb bie
feciale S©i©tung in ©lans unb ©efellfcfeaften bur© ihre
„befferen" Orbnungen erfefeen.

„Knall=©tenfd)en" —- es Hingt wie Sohn, fo als ob bas
©Sort oott einem mit;igen ober geiftreidjen ©apua erfunben
warben wäre, um ben gansen Scfewinbel ber europäif©en
3ioilifatoren su Ienn3ei©nen. Unb bo© ift es nur ein ge=
f©auter unb empfundener, plaftifdjer unb naioer Rusbrucf
für bas Kenn3ei©nenbe an ben 23Iei©gefi©tem, mehr nid)t.

Der ©afler ©tfenologe ©aul 2ß i r 3 gibt uns in feinem
23ud)e „Dämonen unb ©Silbe in Neuguinea"
einen 23eri©t über bie Dittge, bie er wäferenb eines Sabre
bauernben Rufentfealtes auf bollänbif©=neuguineif©em ©e»
biete fab unb erfuhr, ©r fdjilbert bas Beben ber ©apuas,
ihre Sitten, ©ebräu©e, Rnfcfeauungen, Religionen, bie unter
ber Fuchtel ber weifeen Kulturträger jeben Dag mehr unb
mehr oerfdjwinben, unb ohne es 3U wollen übt er an bem
Dun ber europäif©en ©inbringlinge fa©li©e, aber im ©runbe
genommen bittere Kritil. Schliefelid) lommt uns bie papua»
nifcfee Se3ei©nung für bie 3toilifatoren „Knall=©tenf©en"
als treffliche ©ranbmarlung oor. ©3ir fcfeämen uns fdjon
fefet über ein Stüd ©Seltgefd)i©te, bas Beute unferer Raffe
fem im füllen £>3ean machten unb finb weniger mehr ge»

neigt, über bie fpanifdjen unb portugiefifdjen Konguiftaboren
mit uerä©tli©en ©Sorten ftol3 3U fdjimpfen, etwa mit ber
Rusrebe, bas feien eben mittelalterliche ©teitf©en gewefein.
bie fo unmenf©lid) iit ©terilo unb ©eru wirtfdjafteten —
wir feben ein, bafe wir nichts gelernt unb um lein Sota
beffer geworben finb, wenn es gilt, ©efife 311 erobern unb
ihn barmlofen Beuten mit weniger raffinierten ©Saffen weg»
3unebmen. w

Kur3 unb gut: bei unferea Rntipoben (ungefähr) gebt
eine Kultur eben unter. ©3as ©Sirs ttod) fab, ift fdjon beute
bort nicljt mehr 311 beobachten. Der Suropäer bringt immer
tiefer ins ßanb ein, wo er einmal an ber Küfte fefteu Fufe
gefafet bat. ©s fpielt fid) bas alte Spiel ab: ein ©iiffionar
lanbet irgenbwo, belehrt unb macht fid) oerfeafet bie
©Silben erf©lagen ihn — bie Kunbe biefes ©efefeebniffes ge=

langt an bie heimatregierung bes ©etöteten — man ift in
feiner ©bre beleibigt unb fdjafft Drbnung, inbem man ein
paar Kriegsfcbiffe binfhidt unb Rtarinefolbaten lanbet, bie
bie ©Silben feierlid) „beftrafen" unb „richten". Dann fefet

man einen neuen Rtiffiorrar ans fianb, mit ihm einen hatt»
belsmann unb eine Schar Solbaten famt einem Regierungs»
oertreter 311m Sdfufee ber „Kolonie". Das ©efhäft ge=

beibt. Riart grünbet Farmen, wo ©Silbe als billige Rr=.
heiter „Sefcfeäftigung finben", immer mehr Kaub im Ilm»
Ireife ber „Station" wirb unfrei unb ©efife, bie ©Silben
3ieben fid) in bie Diefe ber 3nfeln 3urüd, womöglich ins
ungangbare ©ebirge, wo fie am ungewohnten Klima unb
an ben eingefdjleppten Seudjen langfant ausfterben.

Selanntlid) haben bie 3 a p a n e r bie 3nfel F 0 r nt 0 f a
mit ihren wilben Kopfjägern baburd) 3ioiIifiert, bafe fie
23ombengefd)waber über bie Dörfer fliegen liefern unb bie

Ureinwohner fo einf©ü©terten, bafe fie fi© ergaben.

So arg haben es 3war bie h 0Hänber auf Reu»
guinea ni©t getrieben. Sie geben langfamer unb weniger
fd)mer3baft oor -- aber fie geben oor unb fefeen fid) bur©,
unb was bei ben Sapanern eine f-ctge weniger ©3o©ett
war, wirb oon ben hollänbern in Saferen ftetiger „Rrbeit"
er3wungen. ßangfam, bafür um fo fi©erer unb 3uoerIäffiger.

©Sirs, fugt uns, bafe bie anfäffigen ©uropäer unb ©fei»

nefen auf Reuguinea bie ©Silben als Diere betra©ten. Denn
fie finb — fie wo*cn es nicht oon ©©beginn — in einem
llägli©en 3uftanbe. Die >neif:en oon ihnen leiben an Saut»
Iranlfeeiten unb ffiefefewären, unb faft alle finb oon einer
fnpfeilisartigen Kranlfeeit angeftedt. Diefe lattn fid) bei ben
rituellen Orgien unb Feftett äufeerft günftig auf jebermann
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6. Ein Eaffeeröster zu drey oder vier Pfunden, sammt
Chauffrette,

7. pur rencontre, eine sogenannte spanische Wand,
3. Man wünschte einen ungedeckten Obar-à-kanc, noch in

gutem Stande, zu kaufen, so bald möglich. Im Be-
richthause zu vernehmen,

9. Ein wohl conditionierter wollener Frauenmantel.
10. Eine eiserne währschafte Geldkiste, mittlerer Größe,

„par rencontre" ist dasselbe gute Deutsch wie das
moderne „Occasion". „Bodentapis" kauft wohl heute, wo
jedes Kind über Bazillen Bescheid weih, niemand mehr
„p-u- rencontre". Den Kaffee röstet in unsern Tagen selten
jemand selbst. Der Glückliche, der für sein Geld einen Be-
hälter sucht, ist heute wirklich zu beneiden. Nr. 4 ist ein
Beispiel für die recht zahlreichen französischen Inserate —
sie machen etwa einen Viertel der Gesamtzahl aus: ein Bei-
spiel mehr dafür, daß die frühere Zweisprachigkeit unserer
Stadt nach und nach zurückgeht, denn außer Angeboten von
Sprachunterricht findet man jeßt selten mehr „Welsches" im
Stadtanzeiger. (Fortsetzung folgt.)

»»M

„Knall-Menschen" und Papuas
auf Neuguinea.

Man erwartet, der Ausdruck bezeichne irgend einen

Papuastamm, der im Herzen dieser noch wenig durchforschten
Insel, ehemaligem deutschen,, heutigein holländischem und
englischem Kolonialbesitz, sein Menschenfresserdasein friste.
Aber dem ist nicht so. „Knall-Menschen" bedeutet die

Weißen. Der Ausdruck ist von den Ureinwohnern für sie

gefunden worden, die mit ihren Knallscheitern den Urwald
unruhig machen, die Wilden erschrecken und auf weite Ent-
fernungen vom Leben zum Tode befördern, die Bestände
an Paradiesvögeln und anderem Getiere ausrotten, um
Federn und Bälge gegen Dollars und anderes wertvolles
Geld umzutauschen, Steuern in Form von Kokosnüssen ab-
fordern und mit Gewalt erzwingen, „unsittlich" nacktgehende

kei clen l>spusz. i?e>' we!>en- oäer Meer-Vem».

Kinder in Missionsstationen abfangen und in Hosen hinein
stecken (was sie „Zivilisation" heißen), Ländereien mit
Stacheldraht und anderen Zäunen abgrenzen und als

„Eigentum" gegen die „unbefugten" Besucher mit der Büchse
verteidigen, die althergebrachten, heiligen Volksfeste und reli-
giösen Geheimriten abschaffen wollen, die Kopfjägerei unter-
sagen, die Männer- und Jünglingshäuser aufheben und die
soziale Schichtung in Clans und Gesellschaften durch ihre
„besseren" Ordnungen ersetzen.

„Knall-Menschen" — es klingt wie Hohn, so als ob das
Wort von einem witzigen oder geistreichen Papua erfunden
worden wäre, um den ganzen Schwindel der europäischen
Zivilisatoren zu kennzeichnen. Und doch ist es nur ein ge-
schauter und empfundener, plastischer und naiver Ausdruck
für das Kennzeichnende an den Bleichgesichtern, mehr nicht.

Der Basler Ethnologe Paul Wirz gibt uns in seinem
Buche „Dämonen und Wilde in Neuguinea"
einen Bericht über die Dinge, die er während eines Jahre
dauernden Aufenthaltes auf holländisch-neuguineischem Ge-
biete sah und erfuhr. Er schildert das Leben der Papuas,
ihre Sitten, Gebräuche, Anschauungen, Religionen, die unter
der Fuchtel der weißen Kulturträger jeden Tag mehr und
mehr verschwinden, und ohne es zu wollen übt er an dem
Tun der europäischen Eindringlinge sachliche, aber im Grunde
genommen bittere Kritik. Schließlich kommt uns die papua-
nische Bezeichnung für die Zivilisatoren „Knall-Menschen"
als treffliche Brandmarkung vor. Wir schämen uns schon
jetzt über ein Stück Weltgeschichte, das Leute unserer Rasse
fern im stillen Ozean machten und sind weniger mehr ge-
neigt, über die spanischen und portugiesischen Konquistadoren
mit verächtlichen Worten stolz zu schimpfen, etwa mit der
Ausrede, das seien eben mittelalterliche Menschen gewesen,
die so unmenschlich in Meriko und Peru wirtschafteten —
wir sehen ein, daß wir nichts gelernt und nur kein Jota
besser geworden sind, wenn es gilt, Besitz zu erobern und
ihn harmlosen Leuten mit weniger raffinierten Waffen weg-
zunehmen. n

Kurz und gut: bei unseren Antipoden (ungefähr) geht
eine Kultur eben unter. Was Wirz noch sah, ist schon heute
dort nicht mehr zu beobachten. Der Europäer dringt immer
tiefer ins Land ein, wo er einmal an der Küste festen Fuß
gefaßt hat. Es spielt sich das alte Spiel ab: ein Missionar
landet irgendwo, bekehrt und macht sich verhaßt — die
Wilden erschlagen ihn — die Kunde dieses Geschehnisses ge-
langt an die Heimatregierung des Getöteten — man ist in
seiner Ehre beleidigt und schafft Ordnung, indem man ein
paar Kriegsschiffe hinschickt und Marinesoldaten landet, die
die Wilden feierlich „bestrafen" und „richten". Dann setzt

man einen neuen Missionar ans Land, mit ihm einen Han-
delsmann und eine Schar Soldaten saint einem Regierungs-
Vertreter zum Schutze der „Kolonie". Das Geschäft ge-
deiht. Man gründet Farmen, wo Wilde als billige Ar-,
beiter „Beschäftigung finden", immer mehr Land im Um-
kreise der „Station" wird unfrei lind Besitz, die Wilden
ziehen sich in die Tiefe der Inseln zurück, womöglich ins
ungangbare Gebirge, wo sie am ungewohnteil Klima und
an den eingeschleppten Seuchen langsam aussterben.

Bekanntlich haben die Japaner die Insel Formosa
mit ihren wilden Kopfjägern dadurch zivilisiert, daß sie

Bombengeschwader über die Dörfer fliegen ließen und die

Ureinwohner so einschüchterten, daß sie sich ergaben.

So arg haben es zwar die Holländer aus Neu-
guinea nicht getrieben. Sie gehen langsamer und weniger
schmerzhaft vor aber sie gehen vor und setzen sich durch,
und was bei den Japanern eine F.age weniger Wochen
war, wird von den Holländern in Jahren stetiger „Arbeit"
erzwungen. Langsam, dafür um so sicherer und zuverlässiger.

Wirz sagt uns, daß die ansässigen Europäer und Chi-
nesen auf Neuguinea die Wild»n als Tiere betrachten. Denn
sie sind — sie waren es nicht von Anbeginn — in einem
kläglichen Zustande. Die meisten von ihnen leiden an Haut-
krankheiten und Geschwüren, und fast alle sind von einer
syphilisartigen Krankheit angesteckt. Diese kann sich bei den
rituellen Orgien und Festen äußerst günstig auf jedermann
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